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Rinuttiorin“ ein unterthanigſter Knecht aus Dahme
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Hertzogen zu Sachſen, Julich Cleve, Berg,ej
J

gern und Weſtphalen; Land-Grafen in Thuringen Marg
grafen zu MWeißen auch Oberund Rieder-vauſitz Gefurſte

ten Grafen zu Henneberg Grafen zu der Marck Ravens
bergund Barby Herrn zu Ravenſtein

2. c.Und Der

Durchlauchtigſten Gurſtin und Grauen,
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gebohrner Kertzogin zu Zachſen-Gotha, zc.
Nach HochFurſit Seegens/ vollen

Am 27. Novembr. 1734.

Jn Altenburg hochſtvergnugt vollzogenen Vermahlung
Bey dem innigſt erfreulichen Einzuge in DERO Keſidence

Dahme
Das geſeegnete Wachßthum dieſer Stadt,

Jn folgenden Zeilen vor

CA.Av. Johann Gottfried Julich.
h

da—— Juterbog, Gedruckt bey Johann Chriſtoph Bauden.
J





LVTV Ntzucktes Dahme! welch Vergnugen
Was vor Erootzen fuhleſt du?

J Auf auf laß alles ſtehn und liegen

Der Himmel will dich ietzt erhohen
Und ſiehe deinem Wachßthum zu;

Der Himmel der dir gnadig iſt
Kan dich nicht mehr im Staube ſehenl

JIn welchem du geweſen biſt.
Koſ unternum̃ ein gut Geſchaffte

Kom̃ thue einmahl einen Blick
Auf deine vormahls ſchwache Kraffte

Auf deine Niedrigkeit zuruck:
Erkenne wie in deinen Mauren

Vor dieſem lauter Sclaverey
Und aus der Knechtſchafft deiner Bauren

Ein freyes Volck entſtanden ſey.
Erkenne wie die Feuers-Gluthen

Den Flor von deinem Gluck gehem̃t
Erkenne wie die Krieges-Fluthen

Des Wachßthums Bluthen uberſchwemmt
Erkenne wie durch Hunger-Plagen

Dich das Verhangniß hat geſtrafft
Und mit der Peſtilentz geſchlagen

Die deine Burger hingerafft.
Sieh Hauſer Guter und Vermogen/
ODulrch wiederhohlter Flammen Gluth

Durch Brand in Staub und Aſche legen;
Sieh der erhitzten Feinde Wuth.

Das Elend ſo ſechß groſſe Brande
Dir auſſer andern zugefugt

Wird noch von dem ſo Feindes Hande

Verurſacht mercklich uberwiegt:
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Der groſſe Krieg von dreyßig Jahren
Der unſer Teutſchland ſo verheert

Ließ dich viel groſſe Noth erfahren
Die dich bey nuhe gantz verzehrt;

Du mweiſt mit was vor ſchlimmen Trancken
Man deine Burger hat geplagt

Daß man auch noch bey unſern Dencken
Von jenen boſen Oſtern ſagt.

Peſt Theurung ſo dich mitgenommen
Hat liebes Dahme  freylich noch

Aus der Verwuſtung muſſen kommen:
Drum dencke und erkenne doch

Wie ungluckſeelig jene Zeiten

Jm leiblichen geweſen ſind
Darinn an Hauſern Mitteln Leuten

Bey dir ſich nichts als Mangel findt.
Man ſah dich in den letzten Zugen/

Jn ausgeſtorbner Cinſamteit
Jn deinen Aſchen-Hauffen liegen;

Du trugſt um deine Burger Leid.
Wir ſahen noch das tieffe Trauren

Um deine Schmach vor kurtzer Zeit
An deinen gantz zerrißnen Mauren/

Alß dem geſchimpfften EhrenKleid.
Doch alles außgeſtandne Leiden

DurchPeſt und Hunger Krieg und Brand
Erſetzt mit tauſendfachen Freuden

Des Hochſten milde SeegensHand.
Erkenne Dahme dieſe Gnade

Der du von GOtt gewurdigt biſt
Da der erlittne aroſſe Schade

So reichlich dir erſetzet iſt.



Dein Ungluck wandelt ſich in Seegen
Aus deinem Staub erwachſt dein Flor!

Es grunt da ſich die Gluthen legen/
Dein Gluck aus deiner Aſche vor;

Die offentlichen Stadt-Gebaude
Vernmehren taglich ihren Glantz!

Und nicht geringer iſt die Freude
Daß Thor und Mauren wieder gantz.

Die Zahl der Burger die ietzt groſſer/
Als ſie vor der Verwuſtung war/

Den Putz der Hauſer welcher beſſer
Und ſchoner wird von Jahr zu Jahr!

Die ebne Schonheit deiner Gaſſen
Muß da du klein in Overfurth biſt

Man lieber ungeprieſen laſſen
Weil es der Neider Zunder iſt.

Was kan den Gipffel deiner Ehren
Was kan das Wachßthum deiner Zier/

Was kan dein Ciluck und Wohl vermehren?
Erhohtes Dahme ſiehe hier:

Hier ſieheſt du dein ſehnlich Hoffen
Du ſiehſt wie deiner Wundſche Ziel

Recht unvergleichlich eingetroffen
Du ſiehſt wie GOtt dich ehren will.

Du haſt ſeit acht und ſechtzig Jahren
Von welcher Zeit dein Flor gebluht

Zum offtern in der That erfahren
Daß GOttes Auge auf dich ſieht.

Jetzt iſt dein Gluck aufs Hochſte kommen
Jetzt hat das Wachßthum deiner Pracht

Den hochſten Gipffel eingenommen
Der dich zur FurſtenWohnung macht.
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Dein GlucksStern war ſchon aufgegangen
Und ließ den erſten Schimmer ſehn

Nachdem Walpurgis angefangen
Durch Jhren Glantz dich zu erhohn:

Durch Shriſtianen Wilhelminen
Empfieng dein Ruhm vermehrtenSchein;

Der theure Nahme muſſe grunen/
Und ewiglich im Seegen ſeyn.

Ein holder Furſt vom Hauſe Sachſen
Der hochgeprießne Griederich,

Ließ deinen Preiß noch groſſer wachſen
SegJyn Furſten-Glantz erhohte dich.

Die Furſten-Wohnung kan bezeigen
Wie ſehr ER deinen Flor geliebt

Die deines Wachßthums zarten Zweigen
Die ſchonſten Hoffnungs-Blatter giebt.

Den hochſten Grad von deinen Prangen
Beglucktes Dahme ſolteſt du

Aus Johann Mdolphs Hulderlangen;
Dein Flor nimmt augenſcheinlich zu.

Wer wurde ſonſt wohl Dahme nennen/
Wenn dich durch den erlangten *Ruhm

Nicht jeder hatte lernen kennen
Als dieſes Helden Eigenthum.

Sind deiner Fluhren Grantzen enger
Alß deiner Ehren Glantz und Schein;

So wird dennoch je mehr je langer
Dein Ruhm weit ausgebreitet ſeyn.

Denn ware deiner Burger Menge
Der Groſſe deiner Ehren gleich

So ware dir der Raum zu eng/
Du wurdeſt gar ein Konigreich.



Die Nachbarn ſehen deinen Schimmer
Mit Neidvergallten Augen an

RNur Schade daß dein Held nicht immer
Auch leiblich ewig leben kan;

Doch frohes Dahme welch Entzucken
Das aller deiner Burger Geiſt

Durch Engelreitzendes Erqpvicken

Garauntz auſſer ihnen ſelber reißt.
Du ſprichſt: Nun kan mein Wachßthum prangen

Denn meine Hoffnung iſt erfullt
Nun iſt das ſehnliche Verlangen
Der heiſſen Seuffzer einſt geſtillt.

Zieht nicht die Hoffnung kunfftger Zeiten
Zu meinen Thor und Mauren ein?

So muß ja wohl von allen Seiten
Wein Wachßthum recht vollkommen ſeyn.
Jaja dein Jauchzen iſt gegrundet

Dein Ruhm und Preiß verewigt dich;
Denn Friederica Ruhm verbindet

Wit Johann Adolphs Preiſe ſich.
Wo Johann Adolphs Ehre wohnet!

Vo Fricderica Hoffſtatt halt!
Da wird ein Ort mit Ruhm belohnet

Sein Preiß erſchallt in aller Welt.
Wer weiß die Mittel auszufinden?

Womit dein Wachßthum Gluck und Ehr
Sich unauffoßlich laſſe binden;

Wer bhringet Seil und Ragel her?
Wenn Sceuffzer Seil und Nagel waren

So ware dein Gluck feſte anung;
VWollt ihr Durchlauchtte, dieſe horen

So leſet Dahmens Huldigung:



Durchlauchtigſte, nehmt was ich habe

Was ich brſitze was ich bin
Zum ſchuldigen Geſchenck und Gabe

Zum ſteten Eigenthume hin;
Nehmt Seelen Leiber und Vermogen

Jn hohen Gnaden von mir an
Die ſich zu EuREn Fuſſen legen/

Wieil ich nichts beſſers geben kan.
Ach! konnten nur mit tieffen Reigen

Die Hauſer Thurme Mauren Thor/
Die frohe Pflicht mit Dancken zeigen,

Vor meines Wachßthums neuen Flor;
GSie hatten mit entzuckten Kuſſen

Jn krummer koſiur geſtreckt
Den Staub von EuREN zurſtenFuſſen

Mit tauſend Freuden aufgeleckt.
Ach! hatten alle Ziegel Zungen/

So wurde die Zufriedenheit
Noch lange nicht genung beſungen

Die meine Burgerſchafft erfreut.
Es fehlet ihr an ſchonen Worten

Nach ietzt beredter Zeiten Lauff!
Dagegen baut ſie Ehren-Pforten

Jn ewig treuen Hertzen auf.
Wo iſt jemand in meinen Mauren?

Der nicht vor EUER Furſten-Wohl
Jm Fall der Roth gantz ohne Schauren

Sein Leben willig laſſen ſoll.
Verhangniß ſtell uns auf die Probe

Dolch triff die FurſtenSonnen nicht
Und ſage denn zu unſerm Lobe/

Ddug nichts an unſrer Pflicht gebricht.



So lange Seelen in mir hauchen
Bin ich Durchlauchtigſte, bereit

Mich willigſt laſſen zu gebrauchen
Nach Pflicht Gehorſam Schuldigkeit.

Indeſſen hort mein VIVAT-Ruffen,
Das durch des Himmels Thuren dringtl

Und von des Hochſten Thrones-Stuffen
Das SeraphinenECHo bringt:

VIVant
Iloannes ADol phVs et FrleDerlCa

Albertlnae ſtlrpls InſtaVratores
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